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Die ehemalige Taferne von Ampermoching 
VcJ/1 C eo~(! l# mer 

Frt'i/1e Ne11111111se11 

Der früh este H inweis auf das M ochinger Dorfwirtshaus fand 
sich laut Gerhard H anke1 im Herdsrä tte nreg ister des Landge­
richts Dachau von 145 1, wo ein »Hanns<< als Wirt aufgeführt 
ist. Die zweite N ennung ko nnte einer Jahrtagsstiftung ur­
kunde von 1475 für H ainrich und C hacarina N ärlmair2 ent­
nommen werden, in der ein Steffan M ezger als W irt 
erscheint. 15 13 raucht ein Connradt Westermair' als Wirr auf, 
151 6, 151 7, 1522 und zuletzt 1532 ein C unrz.' »Cunrz« ist die 
Kurz- oder Koseform für Konrad , was auf die gleiche Person 
hindeutet. Das Wirtshaus w ird 151 6 als öd beschrieben. 1528 
heißt es im Salbuch; des Kastenamtes, dass die »Thaffern zu 
Moching« im Herbst j ährlich eine Gült in Höhe von drei 
Pfund und 15 Pfennig sowie 12 Pfennig Stiftgeld an Hans 
Urmüller zu bezahlen habe. Hans Urmüller war der Kastner 
des H erzogs und ein Vertreter als Grundherr. 

Brt'icke11/el,e11 1111d Brt'ickenzoll 

Hans Urmiiller erho b auch den ßrikkenzo ll zu Amper­
moching, da er Pächter des »Prugkhlehen«, also des Brü­
cke nlehens war. Das ßrückenlehen gehö rte vorher, wie es 
weiter heiße, merkw ürdigerweise zum Kasten in Aichach. Als 
Kasten bezeichnete man früher das »Finanzamt«. Die Abgabe 
für das Brückenlehen bestand aus I Pfund 3 Schilling I Pfen­
nig H erbststeuer, aus einer Henne oder sechs Pfennig und 
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zu Weihnachten aus 2 Schilling Pfennig •> Weisat«, einer 
grundherrlichen Abgabe. Auch Hebertshauser Bauern m uss­
ten für die ß eniitzung Brückenzoll bezahlen. So beurkunde­
ten die Brüder'' Wilhelm IV. und Ludwig X ., Herzöge von 
Bayern , am 26. September 1525 das Urteil ihres Hofger ich­
tes, dass Hans U rmüller von Hans R.ößlers Hof in Heberts­
hausen zwei M etzen Zo llhaber (Zollhafer) erheben durfte. 
Auch der Dorfweiher bestand damals schon, wird doch von 
einem Weiherleben berichtet, von dem im Herbst vier Schil­
ling Pfennig und acht Pfen nig Stiftgeld zu bezahlen waren. 
1532 besaß der neue W irt J ör ig Snagkh' neben der Tafernc 
auch ein Lehen. Unter einem Lehen verstand man an sich 
einen Viertelhof. Gemein t war aber wohl das ßrückenlehen. 
Gerhard Hanke' berichtet in seinem Beitrag »Der Bäcker in 
Ampermoching«, dass 1554 Hans M artin als Tafernwi rt vom 
Zoll und vom ßrucklehen bis zu 17 Scheffel Hafer einnahm 
und von einem Fischwasser und einem H äusl weitere 7 fl . Bis 
zu dem genannten Zeitpunkt m ussten die M ochinger ihr 
Brot beim W irt besorgen, das dieser am Samstag nach 
Moching brachte. Im Jahre 1558 verstiftete Simon von Lotz­
bach'' (Si rnonschmidbauer) einen Anger dem Gotteshaus 
Ampermoching. D er nich t namenrlich genannte W irr von 
M oching wollte ihn anpachten, aber der Dachauer Ka rner 
lehnce dies mit der Bemerkung ab, »der wierct ist nichts wenh 
und lme d iese Annger nie zulassen«, was den R.ückschluss 
zuläs t, da s der W irt kein An eben genoss. In den Fo lgejahren 



hören wir nichts von der Taferne.'" Auf Urmüller folgten aJ 
l(ascner Georg Schmid (nachgewiesen 1529- 1548), Jakob 
Schmid (nachgewie en 155-1-) und chließlich die Familie 
Schwankhler (seit 15-+9) nach. 

Fr(i!te Besc!treib1111.r,?,e11 

1566, 1583" und 160312 ist Folgendes zusammengefasst nach­
zulesen. Der Wirt besaß ein gemauertes (!) Wirtshaus mit 
Stadl und Tanzhaus, den »Kaltenbach« vom »Schwabenbach« 
bis zur Kaltmühle und zwei Gräben, den »Oster- und den 
Saubach«, als Fischlehen. Daneben hatte er den »Bruckschlag<< 
und den dafi.ir einzuhebenden Zoll von jährlich zwei Metzen 
Korn, zwei Metzen Gerste und iebzehn Scheffel Hafer. Als 
Gegenleistung war der Wirt verpflichtet, die Amperbrücke 
und den Weg dorthin zu unterhalten. Außerdem bewirtschaf­
tete er in den drei Feldlagen (Dreifelderwirtschaft) echs 
Juchert Ackerland und zwei Tagwerk Wie e. Daneben bekam 
er ein Fuder Heu von den »Samwie en«, die zum Schloss 
gehörten. Ebenso war das Weiherlehen in seinem Be icz, darin 
sich vier Kraucstück befanden. Der Wirt mähte zwölf Tag­
werk einmahdige Wiesen und nutzte drei Juchert Holz am 
»Peyerloch<<. Das »Peyerloch« hat heute die Flurbezeichnung 
»Baierlach« und befindet sich im Westen des »Hackenhofes«. 
Für seine Lehen zahlte der Wirt Gült. Für den ßrückenzoU 
2 Schilling, fü r das Wirtshaus 20 Pfund und 2-t Pfennig 
Stiftgeld und fi.ir das Weiherlehen I Pfund und 8 Pfennig 
Stiftgeld. Des Weiteren du1fte er im »Gerichtsschlag« die eine 
Hälfte der Wie e mähen, die andere Hälfte mähte der 
»Huberbauer«. Da dem Wirt die Auf!icht über das Holz gege­
ben worden war, erließ da Kastenamt die Gi.i lt in Höhe von 
-+ chilling. Im Salbuch 1.1 von 1583 findet sich eine Be chrei­
bung der Lage dieses Holzes: Danach grenzte e an die bei­
den Mochinger Bauern R.eucrmair (»Riedmair«) und Hans 
Clas (»Huberbauer«). Zu der Taferne gehörte auch, wie die 
Salbücher von 1566 und 1583 ausweisen, ein Gütl mit einem 
Haus und einem Pflanzgärcl. Seine Gilt betrug I Pfund 
2 Pfennig und 6 Pfennig tiftgeld. Als Gi.i cler werden zuerst 
Leonhart Wagner, dann Jacob Wagner und 1583 Hanns Pekh 
genannt. 

Ze!t111 11011 D11rc/1sa111sried 

1553 wurde der große Zehent" von Durch amsried, da 
damals zwei Bauernhöfe umfasste, nämlich einen ganzen Hof, 
der dem Domkapitel Freising zustand, und einen Viertelhof 
des Klosters Bernried, zu derTaferne gelegt. Weiter wird ·1566 
berichtet. da s ein Thoman Wirt von Moching war und die­
em der Zehent vom •> R..iederbauern« (gemeint ist Durch-

samsried) überlassen wurde. Dafi.ir bezahlte er als Gilt je vier 
Schaff, fünf Metzen und zwei Viertel Roggen und Hafer an 
den Herzog. 

Krise 1111d Vefa/1 

In der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderrs kam es zur Ksise. 
Zunächst war 1555 nach einem Großbrand das gesamte 
Anwe en an cheinend von Grund auf neu erbaut worden. 
Während den folgenden Jahren wechselten die Wirte häufig. 
So heißt es wohl zu Recht, dass die Wirte »lannge Zeit mit 
der Wirtschaft nie guece Jar gehabe« hätten und dadurch »die 
Tafern in Paufalligkeit und abnemen« gekommen sei. So 
erging an den Kastner zu Dachau der ßefehl, dem Wirt vier 
Metzen und vier Vierling an Abgaben nachzula sen, o da s 
die Zehntabgabe abgerundet jeweils vier Schaff Roggen und 
Hafer betrug. Drei dieser •>verdorbenen<< Wirte15 konnten 
namentlich ermittelt werden : Der erste, Caspar Ottmair, blieb 

in den Jahren 1576 und 1577 Herzog Albrecht V insgesamt 
11-t Gulden (0) chuldig. Davon wurde ihm laut Befehl de 
Herzogs die Bier teuer in Höhe von 12 0 erlassen. Als Gründe 
für die Schuldanhäufung erscheinen Stiftschulden, Brücken­
bauko ten, Zehntausstände, geliehener Hafer als Samgetreide 
für die Felder. 1578 wird Hans Sibmer"' als Wirt genannt. 
Der dritte war Leonhard Prölß.17 Am 7. August l 578 berich­
tet der Dachauer Kastner Georg chwankhler'" an Herzog 
Albrecht V. , dass der gewesene Wirt Prölß ins Verderben gera­
ten sei, so dass dieser die Taferne verkaufen und abziehen 
musste. Prölß hatte die Ta ferne um 600 fJ gekauft, konnte aber 
beim Verkauf nur noch die Hälfte erlösen. A.ls Nachfolger 
übernahm Caspar Sedlmair die Taferne. Der neue Wirt ver­
sprach, die Taferne wieder aufzurichten, wenn von ihm kein 
»Anfall«, also eine Besitzwechselabgabe, genommen werde, 
was ihm auch zugesagt wurde. Sedlmair wirtschaftete nicht 
ganz zwei Jahre. Auch er häufte Schulden an. Da 1576 die 
Jahresgilt von 24 fl 32 h, da Ungeld von 12 fJ und j e fünf 
Schaff Roggen und Hafer als Schulden aufliefen, wurde ihm 
vom Kastner Georg Schwankhler die Taferne aufgesagt, das 
heißt er wurde abgestiftet. Sedlmair wurde dadurch zum Ver­
kauf gezwungen und zog nach Unterbruck. Er erlöste für die 
Taferne nur 320 fl. Von diesem Geld sollte die ausständigen 
Schulden in Höhe von 102 f1 an den Herzog bezahlt und der 
Überrest an die Gläubiger aufgeteilt werden. Nach Sedlmairs 
Abzug interessierte sich Hans Moosmi.iller zur Moosmühle. 
Er wollte aber nur übernehmen, wenn ihm von der Gilt etwas 
nachgelas en und die BaufaLle abgewendet werden würden. 
Als Käufer kam chließlich Wolfgang Härcl zum Zug. 

Eme11er1111g 1578 

Mittlerweile waren der Stadl und das Tanzhaus so baufällig, 
dass eine Erneuerung nötig wurde. Der erfahrene Schwank.h­
ier schlug »Aufschraufung« und einen Unterzug vor, ebenso 
das Ziegeldach herabzunehmen und ein Schindeldach aufzu­
setzen. 1578 ließ Herzog Albrecht V. " die Taferne wieder 
reparieren. Er stellte zur Erbauung des baufa!Jigen Stadls und 
des Tanzhauses das Zimmer- und Bauholz zur Verfügung und 
fi.i r das Dach 8000 Schindel. Für die Bretter und alles andere 
sollte der neue Wirt elbst aufkommen. Die Taferne wurde 
ihm zu Freistiftsrecht verpachtet. Als Frei tift bezeichnete 
man einen ß e itztitel, wo der Bauer vom Grundherrn jeder­
zeit »abgemeierc«, das heißt entlassen werden konnte. In 
Wirklichkeit wurden aber die Bauern nicht von der Scholle 
vertrieben, sondern ihr Besitztitel kam einem Erbrecht 
gleich. Sie mussten aber bei jeder Hofübergabe eine Gebühr, 
die 5 % des Verkehrswertes betrug, an den Grundherrn als 
ß esitzwechselabgabe oder Laudemium bezahlen. Das Anwe­
sen umfasste ein gemauertes Haus, einen Backofen, einen 
großen Stadel, darin ein Rossstall, darauf das Tanzhaus. Scall­
gebäude schlossen ich an. Außerdem besaß die Taferne einen 
Brunnen. Neben dem Wohn- und Wirtshaus lag ein Garten, 
der ein kleines Äcker! enthielt. Das Salbuch von 158J?'' nennt 
Wolfgang Härcl nach wie vor als Wirt. Neben den üblichen 
Grundabgaben stand dem Herzog eine Abgabe vom Wein­
und Bierabsatz zu, die als Ungeld bezeichnet wurde. HärtF' 
besaß in den drei Mochinger Feldlagen folgende Grund­
stücke: zwei im Bereich der Lage »Seelachen« 1nit zwei 
Juchert und ein Viertel, zwei Felder im >>Bergfeld« mi t 1,5 
Juchert und drei Felder in der Lage »1-l üll« mit zwei Juchert; 
daw sechs Tagwerk einmahdige Wiesen auf drei Plätze ver­
teilt im Bereich der >>Langwies« und sieben Tagwerk an der 
•> Peur Lohe<,, die auf den Kaltenbach stießen. Die Holz­
gründe, die drei Juchert groß und nlit Eichen bestanden 
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waren, lagen gleichfalls an der »Peur Lohe«. Von den Uauern 
in den nächstgelegenen Dörfern, die über die Amperbri.icke 
in das Moos und Richtung München fuhren, durfte er den . 
Brückenzoll erheben. Dafür erhielt er zwei Schilling Pfennig, 
jeweils zwei Metzen an R.oggen und Gerste und 16 Schaff 
und 3,5 Metzen Hafer. Dafür musste er die Brücke und den 
Weg auf seine Kosten unterhalten . Die Lasten des Wirtes 
betrugen 20 Pfund Pfennig Gilt und 24 Pfennig Stiftgeld, 
vom Weiherlehen, das zwei Tagwerk einmahdige Wiese 
mit vier Krautstücken umfasste, zahlte er ein Pfund Pfennig 
und acht Pfennig Stiftgeld sowie vom Fischwasser -1 Pfund 
3 Schilling Pfennig und 12 Pfennig Stiftgeld. 

Ba11em 1583 

Folgende ßauern22 mussten im Jahre 1583 wegen der 
ßrückenbenützung Zollgetreide an den Wirt abliefern. lhre 
Namen sind für die Familienforschung von großem I nceresse: 
Von Ampermoching waren es Georg Östinger und Georg 
Paur, die beide zum Kloster Fürstenfeld grundbar waren. der 
l( altmüller Simon Kaltmiller. von Lotzbach waren es Georg 
Khurtz (»Simonschmid«), Georg Häring (»Haring<<), Georg 
Allinger (►> Waltl«), Hans Reindl (»Stoffi«), der »Gänsstallen, 
Leonhard Huber, die beiden Durch amsrieder Bauern Hans 
Pessworth und Bernhardt, der ohne Nachnamen aufgeführt 
ist, von Biberbach drei Bauern, von R.udelzhofen vier Bau­
ern, von Schönbrunn sieben Bauern, von Röhrmoos sechs 
ßauern und der dortige Herr Pfa rrer, von Schillhofen zwei 
Bauern, von R„eipertshofen die beiden Bauern Martin Raindl 
(»Seestaller«) und Mich! Klainmann (»VischJechner« = »Frei­
singen<) und zum Schluss von Hebertshausen Caspar Sigi, der 
dem Hofo1ark herrn Dr. iur. Hieronimus Keyss und seiner 
Familie von Unterweilbach grundbar war. 

I-Joc/1111asser 1593 1111rl Briicke11ba11 1594 

Härt! muss ein tüchtiger Wirt gewesen sein, da er am 2 1. Juni 
1593 stolz an den Kastner2-' zu Dachau schrieb, »vor ·1 5 Jaren 
freistiffcs weuß« die Taferne »an mich erkhauft« zu haben. In 
dem Schreiben berichtet Härt!, dass er das Wehr und die 
Amperbri.icke, die beide »abgeschleipft«, also baufällig waren, 
wieder mit neuen Jochen und was sonst noch notwendig war, 
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ausgestattet habe. Es wurde ihm dafür Eichen- und Zimmer­
holz zur Verfügung gestellt. Al seine La ten nannte er ein 
quattemberliches Ungeld von 30 fl, eine Gilt von 2-1 fl und 32 
Pfennig Stiftgeld. Da Pfin gsthochwasser hatte 1593 großen 
Schaden angerichtet. Die Amper hat unversehens ihren Lauf 
in ein Altwasser verlegt und ein halbes Tagwerk Grund weg­
gerissen. Das Altwasser war jetzt zwölf Schuh tief. Um die 
Amper zuri.ickzu leiten, war ein neues Wehr erforderlich. 
Deshalb bat er um über 60 Eichen, eine noch größere Zahl 
von Fichtenholz und um 200 Fuder »Poschholtz«. Außerdem 
ersuchte er, ihm die heurige »Eisengilt« (Geldgi lt) zu erlas­
sen. Georg Schwankhler berichtet in einem Schreiben vom 
24. Juni 1593 an Herzog Wilhelm V., dass er den Wasserscha­
den besichtigt habe und tatsächlich ein neues Wehr erforder­
lich sei. Das Hochwa. ser hatte an der Amperbri.icke ein 
Joch und ein Angelholz weggerissen. Zur R eparatur hatte 
Schwankhler bereits 15 Eichen und 15 Fichten samt 50 Fuder 
Poschholz »aus Gnaden<< mit Hilfe von ScharwerkspAichrigen 
zuführen lassen. Weiteres Holz musste der Wirt clbst kaufe n. 
ßeim Transport halfen ihm die Nachbarn. Am 7. Juli 1595 
schrieb Härt! an den Dachauer l(astncr, dass er im vergange­
nen Herbst eine neue Amperbri.icke habe machen lassen und 
bat um die Abgabe von 69 Eichenholz- und 60 Fichtenholz­
stämmen. Darüber hinaus bat er um NachJass der Gi.i lt, »damit 
bei der Taffern Ich mich noch !enger erhalten unnd hinbri.in­
gen möge«. 
Wolfgang HärtF' verstarb mit großer Wahrscheinlichkeit 
1603. 

Wirtifa111ilie La11rlric/11er 

Dies geht aus einer ßittschrift Wolfgang Landrichter , datiert 
vom 19. November 1603, hervor, in der er den Kascner Georg 
Schwankhler um Verleihung einer Freistiftsgerechtigkeit bat 
und darauf hinwies, dass Wolfgang Härt! »ji.ingstlich mit Tott 
abgegangen<, sei. Landrichter hatte bereits den Verkauf mit der 
Witwe abgesprochen. Nähere erfahren wir von SchwankhJer 
in einem Schreiben an Herzog Maximilian 1. Darin wird der 
Verkauf schon erwähne, ebenso der »Abschleif« der Taferne 
und die hinterlassene Schuldenlast des Härt!. Wolfgang und 
Veronika Landrichter erhielten einen Leibgedingbrief. Land-

Die eh!'111t1l(t!C 7t!fcme 11,>11 A lllf'('r­

nwchiug Foto: G. \\hncr 



richter kann maximal nur neun Jahre als Wirt nachgewiesen 
werden, da er im Salbuch2.' des Kastenamts Dachau von 1610 
noch als Inhaber der Ta ferne erscheine. Laut Gerhard Hanke2

'' 

taucht 16 12 wiederum ein Härtl als Inhaber der Ta ferne auf. 
Als olcher ist er noch 163 1 nachweisbar. 

Sc/1111er/e11zeir 

Bei den Schwedeneinfallen von 1632, 1633 und 163.+ kamen 
aller Wahrscheinlichkeit nach Wolf Härtl ,27 vermutlich der 
Sohn d<.:s Vorgenannten, und seine Ehefrau Ursula ums 
Leben. Die Taferne lag, wi<.: einer Bittschrift vom 12. Mai 
1638 der echs hinterlassenen Kinder Härt! an den Kurfürst 
Maximilian 1. zu entnehmen ist, mit all den Zimmern, dem 
Stadl, der Stallung samt Getreide und Streu immer noch öd. 
Die Kinder überließen freiwillig die Brandstatt ihrer Schwes­
ter Maria, die Martin Puecher von Loczbach zur Ehe ver­
sprochen war.Vor Puecher war der j üngere Sohn Ca par Härt! 
als Tafernwirt vorgeschlagen worden,jedoch führte sein Bru­
der Georg Härtl , Müller auf der Kaltmühle an, dass sein Bru­
der zu jung sei. Man verglich sich. Caspar wurden 110 fl auf 
Fri cen hinausbezahlc. Leider verstarb Maria bei der Geburt 
ihre Kindes ohne Erben. Puecher trat den Härcl-Kindern die 
Taferne wieder ab. Diese baten um Stellung eines tauglichen 
und verständigen Maiers und darum, auf der Taferne bleiben 
zu dürfen. Die cheinc nicht bewillige worden zu sein, denn 
am 23. Mai 1639 bat Matthäus Winkler, Urbarwirc von 
Moching, in einer Supplikation an den Kurfürst Maximilian 
um Gewährung der Aufnahme eines Darlehens von 100 fl. Er 
wie darauf hin, mit dem Aufbau von Behausung, Stadl und 
Stallung von Grund auf bereits begonnen zu haben. Winkler 
war vorherTafernwirt in Biberbach gewesen. 

Familie Sc!,~{!1er 

Am 9. März 16.+9 kaufte C hristoph Schäffler;" der nun Wirt 
war, einen Halbhof in Ampermoching, dem am gleichen Tag 
die Freisciftsgerechtigkeic verliehen wurde, von Wolf Undcer­
perger, Bauer zu Hebertshausen, um 520 fl. Diesen Hof hatte 
das Kloster Fürstenfeld im Obereigentum. Schäffier besaß 
bereits in Ampermoching einen Ganzhof und eine Thferne. 
Den Ganzhof und eine Sölde übergab er am 30. Oktober 
1670 seinem Sohn Sebastian Schäffler. Der Wert betrug 1250 
fl. Sein Sohn Georg erhielt 167'1 die Taferne. Georg erwarb 
167 1 einen als Zubau zur Taferne genutzten Halbhof in 
Ampermoching von Ulrich Mezger um den Wert von 800 fl. 
Georg muss ein vermögender und angesehener Mann gewe­
en ein. trat er doch als Bürge?' fü r andere Bauern auf, die 

von der Pfarrkirche Sc. Peter Darlehen aufnahmen. In der 
Beschreibung aller Urbarsgüce,-"' vom Jahre 1665 steht, dass 
die freistifrige T.1ferne kein Scharwerk leiscece, da sie zur 
Unterhaltung der Amperbrücke verpflichtet war. Als Schar­
werk bezeichnete man die Arbeit des Bauern für den 
Gerichtsherrn zur Heu- und Erntezeit. Dazu gehörten auch 
Holzarbeit und Fronfuhren. Das Scharwerk war in Amper­
moching fü r die Untertanen des Herzogs bzw. Kurfürsten fol ­
gendermaßen geregelt: Ein ganzer Hof hatte Scharwerk mit 
vier Rossen zu leisten, ein halber Hof mit zwei Rossen und 
ein Söldner, der keine Grundstücke besaß, wurde zur Arbeit 
nur mi t der Schaufel (Handscharwerk) herangezogen. 
Der gesellschaftliche Aufstieg des Wircs Georg Schäffler ist an 
Folgendem abzulesen.Am 5.Juni 168711 erschienen vor dem 
Landrichter zu Dachau gemeinsam die dörflichen Hauptleute 
Georg Schäffler und Hans Fridl, »1-:lallerbauer<< von Moching, 
um in einer Rechtsangelegenheit die ganze »Gmain und 
Nachbarschaft«, al5o das gesamte Dorf, zu vertreten. Seit dem 

frühen 16. Jahrhundert sind so genannte Hauptleute als Orts­
vertreter bekannt. Sie encscanden im Rahmen der Landesver­
teidigung. 1 n der Ta ferne fanden übrigens jährlich auch die 
,>Gemeindeversammlungen« scatt;'2 wenn es um die Verteilung 
der Gemeindegründe an die 54 Rechcler ging. 

Pfarrkirche als C lä11bigeri11 

Wie schon in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts ging es 
auch in der Mitte des 18.Jahrhunderts wieder bergab mit den 
Wirten. Laut Schuldbrief vom 16. Oktober 1740 nahm der 
Wirt Franz Schäffl e,-'' von der Pfarrkirche Sc. Peter 120 Gul­
den zur R eparierung des Wirtshauses auf. Der Zinssatz betrug 
wie damals üblich 5%. Dafür verschrieb der Wirt sein ganzes 
Vermögen. Auch seine Ehefrau Veronica musste auf ihre 
Ansprüche verzichten. 1753 nahm Sohn Thomas Schäffle1·" 
wiederum von der Pfarrki rche zur Vollendung der angefan­
genen Stallung 200 Gulden gegen 5 % auf. Nach dem Tode 
Thomas Schäfflers im Jahre 1756 erhielt sein Schwiegersohn 
Franz R eisehi zwecks Enc chuldung sowohl die herrschaftli­
che als auch die pfarrherrliche Bewilligung, dass der Kredit 
von insgesamt 320 Gulden zin los gestellt wurde. Die Rück­
zahlung durfte in Jahresraten von 10 Gulden e1folgen. Über 
den Wirr Franz R eisehi '; fand sich im Stiftsregister des 
Kascenamte Dachau von 1789 ein Hinweis über nachfol­
gende Steuerzahlungen. R eisehi hat als Kastenamtsuntertan 
für den Brückenzoll, den er einnahm, 8 Kreuzer.+ Heller und 
für die Wirtschaft ein Ungeld in Höhe von 8 Gulden abzu­
führen. 

Kririk a111 Wirislia11s/ebe11 1824 

Franz Reisehi"' war ein Bauerssohn von Steinkirchen und am 
24. Januar 1728 geboren worden. Sein Nachfolger als Wirt 
war Sohn Josef R.eischl. Nach sechs Jahrzehnten wechselte die 
Wirts- und Großbauernfamilie. 1812 übernahm Thomas 
Hörl , Bauerssohn aus Hagenau, die Wirtschaft, der diese 1834 
an seinen Sohn Johann Hörl übergab. 1852 verkaufte Johann 
Hör! , der an chließend als Privatier in München lebte, am 
19.Juli 1852 an Michael und Katharina Schniczler um 34 000 
fl. Schniczler war Müllerssohn von Deutenhofcn (,>Grubmül­
ler«) . Der Grundbesitz betrug 180 Tagwerk. 
Dass das Bier so manchen Kopf vernebelte, ist einem Bericht 
de Pfarrers Nebel vom Jahre 182417 zu entnehmen: >>Endlich 
in meinem Dorfwirtshaus, wo o viel gerauft und geschlagen 
wird, wo fast kein Tanz vorbei gehe. Der Wirt, der mit kaltem 
Blute kann zusehen und zuhören, wenn Zänkereien entste­
hen, wenn wirklich gerauft und geschlagen wird, daß das Blut 
wie au einer Quelle sprudelt und bis in die Decke der Tanz­
srnbe hinauf priczc. Man hat mir schon Fälle erzähle, wo ge­
rauft wurde, daß seine Kinder ihm zuriefen > Vater, Vater, da 
oben raufens, erschlagens einander, geh doch nauf< und er gab 
kaltblütig zur Antwort, >Ha no, wern nie einand umbringen, 
wern schon verdoppeln, laßcs nur verdoppeln< und ging nicht 
hinauf, während andere Wirt gleich bei Anfang Fried machen 
und die Ruhestörer zum Haus hinauswerfen.Weils hier soviel 
Freihei t haben, daher kommts, daß hiesiges Wirtshaus so fre­
quent besucht wird, sagen auch die Burschen laue, hier kön­
nen wir schlagen und raufen wie wir wollen, keine Polizei ist 
beim Patrimonialgerichc, kein Wirt, der Raufhändel störe, 
vielmehr selber anzettelt. Eine wucherische, schädliche Spe­
kulation ohne seines gleichen.« 

Zeh111ablörn11g 

Mit der Gastwirtschaft war auch indirekt eine Baupflicht zu 
den hiesigen Kultus- und ci ftungsgebäuden verbunden. Wie 
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die Stiftungsrechnung"' vom Jahre 1851 / 52 ausweist, wurde 
mit dem Verkauf des Anwesens auch der ihm eigentümlich 
gehörige Großzehnt zu Durchsamsried verkauft. Der Groß­
zehnt diente dem Unterhalt der Kirche und des Pfa rrers. Die 
BaupAicht wurde damals abgelöst durch eine Zahlung von 
276 fl . Erst im Jahre 1848 wurde die gesetzl iche Möglichkeic-19 

geschaffen, dass Bauern ihre traditionelle Zehntlast durch eine 
Geldzahlung ablösen konnten. Einern Protokoll des Landge­
richts Dachau vom 16. August 1849 kann entnommen wer­
den, dass der »Riederbauer« Anton Sedlmair sich mit dem 
hiesigen Wirt Johann Hör!, der von seinem Hof den ganzen 
Großzehent bezog, dahingehend verständigte, dass er dem 
Wirt von 103 zehntpflichtigen Tagwerk pro Tagwerk 48 
Kreuzer fü r den Großzehent und vier Kreuzer für den Klein­
zehent als Ablösung zahlte. Der fä ll ige Betrag sollte bis zum 
15. Dezember laufenden Jahres bar entrichtet werden. Laut 
Protokoll des Landgericht Dachau vom 28. Mai 1852 
bestätigte der ehemalige Wirt Johann Hör!"' dem •> R..ieder­
bauer<< Anton Sedlmair, dass er von diesem •>Zehentbezug 
gehabt und derselbe ihm vom Bauern mit dem festgesetzten 
Kapital von 2070 fl abgelöst worden sei.« 286 Jahre lang hatte 
diese Zehntpflicht zwischen Wirt und »Riederbauern<< 
bestanden. 

Familie Cöttler 

Am 1. Juli 1873 erwarb die Wirtschaft" der Güterzertrüm­
merer Johann ßierlinger um 47 000 fl , der sie gleich wieder 
am 30.Juli 1873 an den Wirtssohn Josef Schmid aus Pei lheim 
und dessen Verlobte Katharina Unterladstäcter, Kaltmi.illers­
cochter von Ampermoching, weiterveräußerce. Es gehörten 
nur noch 134 Tagwerk Grundbesitz dazu. Am 14. Dezember 
"1883 erwarben Josef Großmann, Wirtssohn von Pasenbach, 
und dessen Verlobte T herese Schar! , ß öckbauerncochter von 
Ampermoching, den Hof. 189"1 verkauften diese an Ludwig 
Göttler, den Urgroßvater des jetzigen Hofinhabers Josef 
Göttler, den alten Wirt, und zwar ohne Grundstücke um 7400 
Mark. Die Gastwirtschaft war zwischenzeitlich zum jetzigen 
Gasthaus Großmann in der lndersdorfer Straße verlegt wor­
den. Durch Grundstückskäufe wuchs die alte Wirtschaft wie­
der zu einem Bauernhof heran. Heute bewirtschaftet Josef 
Göttler mit seiner Frau Annamaria, geb. Polz, einen 30 Hek­
tar großen Hof. Die Baulast der Amperbrücke ging, wie mir 
Josef Glas, Ampermoching:2 mitteilte, erst nach 1880 auf den 
ß ezirk Dachau, das heißt den Landkreis, über. Die gerichc-

liehen Auseinandersetzungen wegen des alten »Zollhabers« 
zogen sich bis 1898 hin. So gesehen endeten die alten Feu­
dalrechte erst vor etwas mehr als einhundert Jahren. 
Zum Schluss sei noch bemerkt, dass in diesem geschichts­
trächtigen Anwesen am 27./28. Juni 1998 die Tradition des 
Wirtshauses wieder auflebte: Hier wurde die eindrucksvolle 
1250-Jahr- Feier der Pfarrei A111permocl1ing abgehalten. 
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A sam in Freising 
Vorschau auf die Ausstellung im Diözesanmuseum Freising' 

Vo11 Dr. Lotl/(/r Alt111a1111 

»Asam in Freising(< - dabei denkt der l(enner der Freisin­
ger (Kunst-)Geschichte sofort an die · großartig-triumphale 
Umgestaltung des Freisinger Domes zur Jahrtausendfeier des 
Bistums (und zum SO-jährigen Priesterj ubiläum des Auft rag­
gebers) 1724 durch die Brüder Cosmas Damian ( 1686- 1739) 
und Egid Qui rin Asam (1692-1750) im Stil des Hochbarock, 
was diesen den Titel eines Fürstbischöflich- Freisingischen 
Kammerdieners und Hofmalers bzw. Hofbildhauers ein­
brachte und wohl Cosmas Damian Asam - darin Vorbild für 
die päteren Münchner »Malerfür ten« - zum Bau eines 
,>Gschlössls« in Thalkirchen veranlassce. Diese in der unglaub-
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lieh kurzen Zeit von etwa einem Jahr durchgezogene »reno­
vatio,,, »Fokus der Selbstdarstellung« des damaligen Freising, 
bildete den Höhepunkt in der Regierungszeit des Fürstbi­
chofs Johann Franz Eckher von l(apfing und Liechceneck 

(reg. 1696-1727), unter dem in Konkurrenz zum nahen 
München das geistliche, geistige und künstlerische Leben des 
Hochstifts neu erblühte.2 

Doch war dies nicht der erste und einzige Auftrag des Fürst­
bischofs an die Familie Asam: Schon 1709/ 10 hatte für ihn 
der Vater Georg Asam ( l6-+9- 171 0) eine Huldigung an W is­
senschaft und Tugend' an die Decke der Aula de bischöfli-


